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Set Mil über die Ruhrirsge.
^om , 28. Juni . Der Papst hat an den Kardinal-
^tsfekretär Gafparri ein Schreiben gerichtet, in dem

seine wiederholten, seit Beginn seines Potifikats
^ °ie Ruhe Europas und das Heil der Nation unter-
^Menen Versuche hinweist, den wahren Frieden und

^inoer,«ehmen unter den Staaten wiederherzustellen.
^ ^ kernationalen Beziehungen hätten sich jedoch nicht
q, ^icht gebessert, sondern vielmehr verschlechtert, der-

' H  sie
I zu den ernstesten Besorgnissen

öäben. Der Papst hebt hervor, daß er gegen-
dieser Lage nicht gleichgültig bleiben könne. Des-

W° balte er es für seine Pflicht, daran mitzuwirken,
{» den am meisten an dem Ruhrkonflikt beteilig-
,, Achten
^Ê orschläge und neue diplomatische Verhandlungen
iij, Leitet würden. Um eine freundschaftliche Lösung
^Mitteleuropa und die infolgedessen unvermeidbar

sei unter allen Umständen die Besetzung von Gebieten
aufrecht zu erhalten, die für das besetzte Land und für
die besetzenden Völker mit großen Opfern verbunden
sei, oder ob es nicht besser wäre, daß die Besetzung
durch schrittweise einzuführende andere Bürgschaften zu
ersetzen, die nicht weniger wirksam und sicherlich weniger
schmerzlich wären. Wenn die beiden Parteien sich auf
dieser Grundlage einigten, würde die Besetzung von Ge¬
bieten beendet und nach und nach gänzlich aufgehoben
werden, dann könnte endlich
der wirkliche Frieden zwischen den Völkern hergesrellt
werden, der gleichzeitig die Vorbedingung sei für eine
wirtschaftliche Wiederherstellung, die von allen Seiten
dringend gewünscht werde. Die Wiederherstellung des
Friedens und die wirtschaftliche Wiederaufrichtung seien
für alle Nationen, die siegreichen und die besiegten,
gleich große Güter, sodaß um sie zu erlangen, kein Opfer
zu schwer sein sollte.

Nationen sich ergebenden Fragen zu finden,
er seine unparteiische und wohlmeinende Stimme

Wenn man in der Absicht, die schweren Schä-

%

in' der Bevölkerung ehemals blühenden Landes
^worden seien, wiederherzustellen, dem Schuldner
kĵ^ eweis des guten Willens zubillige und, um zu

endgültigen Verständigung zu gelangen,
^ unparteiisches Urteil über die Grenze seiner

k Zahlungsfähigkeit
L 'e>indem er alles zu einer genauen Kontrolle zu-

*e>verlange es die Gerechtigkeit und Nächstenliebe.
!|% ^ daß der Gläubiger seinen Forderungen
>̂ bchend, eine Bürgschaft verlange. Indessen sei es
>^ erlassen zu prüfen, ob es tatsächlich notwendia

SberslhIWe Sorgen.
London, 27. Juni . In einem Artikel befaßt sich der

„Manchester Guardian" mit der Gefahr neuer Unruhen
in Oberschlesien, wo seit der Zurückziehung der inter¬
alliierten Earniston vor einem Jahr das gegenseitige
Mißtrauen noch tiefer geworden sei. Im gegenwärtigen
Augenblick bestände die Befürchtung, daß Polen eines
Tages beschließen könnte, den Völkerbundsbeschluß um¬
zuwerfen, um den gesamten Bezirk mit Waffengewalt
an sich zu reißen. Verschiedene Zwischenfälle in der
letzten Zeit hätten zu dieser Befürchtung Grund gegeben.
Die Deutschen dächten daran, daß die Polen Wilna
niit Gewalt an sich gebracht und mit Zustimmung der
Alliierten behalten haben.

27. Jahrgang

Amtliches.
Mimim-IM» der EkMinde MM ».

Bekanntmachung.
Anträgen von erwerbstätigen Kriegsbeschädigten auf

Erhöhung der allgemein zmrelassenen Werbungskosten
beim Steuerabzug nach § 46 Abf. 2 Ziffer 3 E. St . E.
ist bei Kriegsbeschädigtenvon 30 Prozent und mehr
Erwerbsbeschränkung ohne weiteren Nachweis insoweit
stattzugeben wenn der Antragsteller nach Maßgabe des
in jedem Falle vorzulegenden Rentenbescheides erwerbs¬
unfähig ist. Die Erhöhung richtet sich also nach dem
Prozentsatz der Erwerbsbeschränkung.

Daneben kann den Besonderheiten des Einzelfalles
durch einen entsprechenden Zuschlagz. B . bei erwerbs¬
tätigen Kriegsblinden, ohne Abschlag Rechnung getragenwerden.

Bei Kriegsbeschädigten von weniger als 30 Prozent
Erwerbsbeschränkung ist der Aufwand erhöhter Wer-
bungskoften in jedem Falle nachzuweisen. Die Rege¬
lung gilt vom 1. Juni ds. Js . ab.

Entwaige Anträge find beim Finanzamt Wiesbaden
entweder persönlich oder schriftlich unter Beifügung der
Cteuerkarre zu stellen.

I . A. : gez. Seid, Geschäftsführer.
Wird veröffentlicht:

Flörsheim am Main, den 29. Juni 1923.
Lavck, Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Am Samstag, den 30. Juni 1923 nachmitt. V*4 Uhr

flnbet anschließend an eine Inspektion der Feuerlöschge¬
räte und der darauf bezüglichen Einrichtungen, eine
Übung der freiwilligen und der Pflichtfeuerwehr statt.

Feuerlöschdienstpflichtigsind die Jahrgänge 1893 bis
1903 einschließlich und haben diese bei der obigen Übung
zu erscheinen.

Fehlen ohne Entschuldigung mit triftigen Gründen
zieht unnachsichtlich Bestrafung nach sich. Entschuldi-

Des Andern Ehre.
Roman von H.  Courths - Mahler.

(Nachdruck verboten .)

errötete und sah verwirrt ln sein lachendes
UM liebsten hätte sie gedankt, weil es ihr

l>t n.ltU war , tanzen zu müssen. Aber abweisen durfte
M wiederum nicht . So erhob sie sich zögernd.

VbT lnä  klopfte , ehe er Helma den Arm bot , seinem
neckend auf die Schulter.

M ^ as gibst Lu , Kleiner , wenn ich das gnädige
^te nac^ Tanz sicher hierher zurückbringe ?"

e er übermütig,
ix wurde rot.,™oin - .— ^ w *. „Es ist doch Deine Pflicht , das

fl,8e Fräulein aus seinen Platz zurückzusühren . Da-
Ms ; Du also keine Belohnung beanspruchen ."

l.  führte Helma lachend davon.
sah ihnen mit bedrücktem Herzen nach. Wie

effov* und rot sie ausgesehen hatte , als Hernz sie
Asiŷ^ rte . . . Eine heiße Angst stieg wieder in ihm

die Angst, daß Heinz im üebermut sein Spiel
ÜH rl. Herzen treiben konnte . Ihm war sie dann
Ur eÜ*. eine von vielen , denn er nahm dergleichen
I? Ü- Aber Helma — sie hatte nicht den rei'ch-

ibi- i 1' ihr würde es mehr sein als ein Spiel , wenny«-Herz verlor. Unruhig stand er aus und trat an
N iĥ ' Eben flog Helma in seines Bruders . Armen

" vorbei . Der Anblick bereitete ihm namenlose
A* - Lilles gönnte er seinem Bruder neidlos — nur

b^ adchen nicht . Das Blut stieg ihm zu Kopf
in den Schläfen . Er bitz die Zähne zw-

Kg K und ging langsam auf seinen Platz zurück. Es
^r s îne Kraft , langer zusehen zu müssen, wie

Helma fo leicht und beschwingt dahmslsü - —

„Sie ranzen wie eme Else, gnädiges Framern,
sagte Heinz inzwischen zu Helma . „Schade , daß i‘
so viele andere Verpflichtungen habe , sonst würde ich
mir öfter erlauben . Sie um einen Tanz zu bitten/'

Helma dachte , wie gut es sei, daß er Verpflichtun¬
gen gegen andere hatte.

„Ich würde ohnedies auf das Vergnügen verzichten
müssen, Herr Wthofs, " sagte sie laut.

„Warum , gnädiges Fräuleins
„Weil ich als Tänzerin eigentlich nur einsprin-

gen dürfte , wenn es an Damen mangelt , und das ist
nicht der Fall ."

„Ei , wer stellt dieses grausame Gebot auf ?"
„Es versteht sich von selbst, das . braucht niemand

zu gebieten ."
„Ach — diese entsagungsvolle Theorie Paßt so

gar nicht zu Ihrem sonstigen frohmütigeu Wesen."
„Wer sagt Ihnen , daß sie entsagungsvoll ist ?"
„Mein kleiner Finger . Junge Damen sind alle

leidenschaftliche Tänzerinnen . Jeder Walzertaft löst
elektrische Spannungen aus im Gemüt einer jungen
Lame ."

„Dann ist die elektrische Spannung bei mir nicht
mehr intatt . Ich höre schon den ganzen Abend die
schönsten Walzermelodien und sitze doch sehr behaglich
und seelenruhig im Nebenzimmer ."

„Dasiir gibt es nür zwei Erklärungen, " sagte er,
eine Pause machend und Helma eindringlich anblickend.

Sie sah belustigt zu ihm auf . „Wollen Sie mir
diese Erklärungen geben ?"

„Mit Vergnügen . Also •— entweder ist Ihr HerzS diesem Nebenzimmer so stark gefesselt, daß Sie es.cht verlassen mögen, oder —"
. Helma war dunkelrot geworden und sah so. ver¬

wirrt uno hilflos aus , ca ;: Heinz nun eigentlich genug
wußte . Er wollte sie nicht länger quälen und (uhc,
sich selbst unterbrechend , fort : „Nein , das kann eigent¬
lich nicht zutreffen , denn die jungen Herren sind ja
alle hier im Saal . Also bleibt nur die andere Er-
Körung : Frau Konsul hat sie aufgefordert , sich mit
meinem Bruder Feix zu beschäftgen,ii weil er nicht
tanzt ."

Helma sah erschrocken zu ihm auf . „Wer hat Ihnen
gesagt , daß Frau Konsul mich dazu aufgefordert har ?"

Er lachte hell auf und sah wohlgefällig in ihr
bestürztes Gesicht. .„Wieder mein kleiner Finger , gnä¬
diges Fräulein . Sie glauben nicht , was das für ein
durchtriebener Schelm ist. Der löst mir alle RätseT
Nun weiß ich also , woher Ihre Enthaltsamkeit kommt.
Sie haben sich selbst verraten . Nun , nun , erschrecken
Sie doch nicht , ich — ich verrate es keinem Menschen,
daß — daß Sie nur auf Befehl der Frau Konsul
gehorchen, wenn Sie auf den Tanz verzichten ."

Helma atmete auf ; sie war sich in diesem Augen¬
blick bewußt geworden , was sie für Felix Althoff emp¬
fand und fürchtete , Heinz könne sie durchschaut haben.
Seine Worte nahmen ihr diese Furcht . Sie ahnte ja
nicht , daß Heinz sie klug berechnet hatte , um sie nicht
zu beunruhigen.

„Es ist doch nett von mir , daß ich Sie wenigstens'
für einen Tanz Ihrer Samariterpflicht entführt habe ?"
fragte er lächelnd.

Helma sah mit großen , ernsten Augen in sein über¬
mütiges Gesicht. „Sie haben es gewiß sehr gut ge¬
meint , Herr Atthofs . Aber , ich bitte Sie , führen Sie
mick jetzt wieder hinaus . Und, nicht wahr . Sie ver¬
raten Ihrem Herrn Bruder nicht , was Sie mir so
scharfsinnig abgelauscht haben . Es wäre mir sehr
peinlich , wenn er annehmen würde , daß ich mich nur
auf Befehl mit ihm umerhalle ." -

«v-ortkeüuna foloi.

Uli.imJIWM » » J'nwmiUH



7 =̂ 3"

gongen mit Angabe der Gründe, sind bis zum Termin
auf dem Bürgermeisteramt, Zimmer Nr. 10 bezw. dem
Ortsbrandmeister Adam Richter Riedstratze 23 schriftlich
anzubringen.

Die Mannschaften haben sich an den Geräten einzu¬
finden, wohin sie eingeteilt wurden. (Siehe Bekannt¬
machung über Einteilung der Mannschaften.)

Dem Kommando bezw. den einzelnen Führern ist un¬
bedingt Folge zu leisten. Rauchen ist auf alle Fälle
unstatthaft.

Flörsheim , den 35 . Juni 1923.
Die Polizeioerwaltung : Der Ortsbrandmeister:

Lauck, Bürgermeister. Richter.

Betr . Pflichtfeuerwehr.
Feuerlöfchdienstpflichtig find die Jahrgänge 1893 bis

1903 . Bei Bränden und Übungen haben sich die Mann¬
schaften wie folgt zu melden:
Jahrgang 1893 bei der Absperrmannschaft.

1. Führer Jakob Dreisbach 2.
2. Führer Max Lorbe

Jahrgang 1894 bei der Einreitzermannschaft
1. Führer Philipp Mohr
2. Führer Heinrich Bertram

Jahrgang 1895 bei der Rettungsmannschaft.
1. Führer Fritz Roerdlinger
2 . Führer Gerhard Gutjahr

Jahrgang 1896 —1897 bei der Spritze „<£"
1. Führer Andreas Schwarz
2. Führer Philipp Vogt sen.

Jahrgang 1898 bei Schlauchhaspel und Wagen
1. Führer Lorenz Schwarz
2. Führer Johann Dieser

Jahrgang 1899 —1900 bei der Spritze „B"
1. Führer Wilhelm Mohr
2. Führer Franz Henrich

Diese Mannschaften gehören zur Überlandspritze und
Müssen im Alarmfalle mit ausrücken.
Die Jahrgänge 1901 , 1902 und 1903 am Wafserzu-

bringer (Hydrophor)
1. Führer Jakob Dreisbach 1.
2. Führer Arno Naumann
Ersatzführer Anton Habenthal

Den Anordnungen des Kommandos bezw. der betr.
Führer ist unbedingt Gehorsam zu leisten.

Rauchen etc. ist nicht gestattet.
Fehlen ohne Entschuldigung wird bestraft. Entschul¬

digungen mit Angabe des Grundes müssen beim Brand¬
meister A. Richter. Riedstraße 23 bezw. Bürgermeister¬
amt Zimmer 10 eingereicht werden.
Der Bürgermeister : Der Ortsbrandmeister:

Lauck. Adam Richter
Flörsheim , den 25 . Juni 1923.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Durch die Erhöhung der Kohlenpreise, der Löhne,

Fuhrwerkskosten und sonstiger Materialien mußte der
Gaspreis für Monat Juni auf 1500 Mk. pro Cbm.
festgesetzt werden. Der Kokspreis erhöht sich auf 30000
Mk. pro Zentner.

Kartenbrotpreiserhöhung
Infolge der allgemeinen Teuerung und der hierdurch

hervorgerufenen Lohn- und Materialienerhöhung kostet
das Kartenbrot im Gewicht von 1900 Gramm, 24 Std.
nach dem Backen, im Landkreis Wiesbaden außer Bieb¬
rich, ab Montag , den 2. Juli 1923, 2850 Mark.

Wird am Samstag , den 30. Juni ds . Js . Brot für
die 47. Woche gekauft, muß der neue Preis hierfür be¬
zahlt werden.

Der Preis für den Verkauf von Mischmehl, wie
selbiges die Bäcker von dem Kommunalverband beziehen,
beträgt im Kleinverkauf 660 Mk. pro Pfd . vom gleichen
Tage ab.

Den Magistrat in Hochheim und die Bürgermeister
der Landgemeinden ersuche ich um sofortige ortsübliche
Bekanntgabe.

Wiesbaden , den 25. Juli 1923.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V . : Scheffler.

MM M WWW.
Belgrad,  28 . Juni . Als der Ministerpräsident

Paschitsch gestern um 1 Uhr nachmittags das Skupt-
schinagebäude verließ, gab der Bankbeamte Mihailo 4
Revolverschüsse auf ihn ab, ohne jedoch zu sreffen. Das
Motiv dieser Tat ist bisher unbekannt.

Berliner Hehlernester.
Aus den Tiefen der Weltstadt.

Unweit vom Alexanderplatz beginntBerlins roman-
tischer Stadtteil . Romantisch deshalb , weil hier das
Sammelbecken ist für die Tausende von Menschen , die
aus allen dunklen Ecken Europas nach Berlin geweht
werden , und die hier das Glück suchen, das ihnen in
ihrer Heimat nicht geworden ist.

Irgendwo in einem Haustor steht einMann . Seine
Stimme raunt einem plötzlich zu: „Kaufen Sie Klei¬
der ?" — Nur der, der es hören will , vernimmt diese
Stimme . Hundert , nein , tausendmal wiederholt er
seine Frage : „Kleider kaufen ? Kleider gefällig ?"

Endlich hat er einen Interessenten gefunden . Kurze
Frage und Gegenfrage . Prüsende . argwöhnische Augen

mustern vom Kopf bis zum Fuß . Dann ein verstihle-
ner Wink mit dem Kops . — Du folgst dem Mann in
den Hofraum , der dunkel und schmutzig ist. Ein Hau¬
fen magerer Kinder balgt sich dort herum . Die fahlen,
schmierigen Gesichter wenden sich dir zu . Du wirst in
einen Keller geführt . Hinter langen , roh zusammen-
zehauenen Ladentischen steht eine fette Frauensperson.
Auf Regalen , an den Wänden liegen Ballen von Strs-
:en, hängen auf Kleiderbügeln fertige Mäntel , Herren¬
anzüge , Damenkostüme , stehen Kartons mit Schuhen
and Stiefeln in jeder i?orm . Von den MarenttH.-ep«
sind die Konsektionszetiel noch nicht gelöst . Die Stoff¬
ballen , Seidenkoupons und Baumwollstücke tragen zum
Teil noch Fabrikzeichen . Man erkenm sofort , daß es
gestohlene Waren sind. Man wird mit größter Bereit¬
willigkeit bedient . Die Preise find angemessen , aber
immerhin wesenllich billiger als im Laden . Da kön¬
nen die reellen Geschäfte nicht mit.

Unweit vom Hackeschen Markt . Bretterzaun mi,
Toreinfahrt . Dahinter eine Bude , wie eine Kamine.
Vor der Einfahrt lungern zwei Männer umher . Rau¬
chen und gucken in die Lust. Schmierensteher . Geh,
man in die Kantine hinein , deren Fenster verhängt sind,
so wird einem ein Warenhaus offenbart , in dem man
alles haben kann: Silberne Serviettenringe , Bestecke.
Schmuck, Stoffe , Teppiche , Genußmittel : Ich glaube
sogar , daß man hier „Bestellungen " aufgeben kann
Allerdings , in den Räumen selbst findet man nichrs.
Aber was man begehrt , ist im Augenblick zur Stelle.
Diese Baracke scheint unterirdische Lagerkammern zu ha¬
ben. Hier wird nur „en gros " gehandelt . Das Ge¬
schäft hat seinen bestimmten Kundenkreis , an den oie
Waren abgegeben werden.

Wer ist der Inhaber dieses Geschäftes ? Ich weiß
es nicht. Zwei Leute sind da . Ein kleiner , struppiger
Kerl , mit einem Vogelgesichi , der zusieht, und einer,
der den Verkäufer und Auktionator spielt . Denn für be¬
sonders wertvolle Waren werden Auktionen veranstal¬
tet, bei denen der Meistbietende den Zuschlag erhält
Alles geht möglichst leise zu und — streng reell . Kassa¬
konditionen : bar Geld!

Auch hier gibt es keine Schleuderpreise . Die Leute,
die hier kaufen und verkaufen , kennen sehr genau den
Wert jedes Gegenstandes . Besser vielleicht noch, als
andere — Fachleute . Trotzdem ist alles , was man kau¬
fen kann, billig , denn auch hier weiß man die Her¬
kunft nicht, oder vielmehr , man kennt sie zu genau und
sie sind deshalb billiger . Ich halte einen wundervol¬
len Ring , Brillanten mit einer großen Perle in der
Mitte , ganz in Platin gefaßt . — An welcher Frauen¬
hand mag er, wahrscheinlich vor noch gar nicht allzu
langer Zeit , gesteckt haben?

„Na , woll 'n Se ihn kaufen ?" drängt der Besitzer,
„zwanzig Millionen is er wert , für fünse Hab n Se
ihn weg ." Ich verzichte. Achselzuckend über soviel Bor¬
niertheit legt er ihn in die Schachtel zurück.

Man wundert sich vielleicht , daß bei der bekann¬
ten Findigkeit der Berliner Kriminalisten solche „Ge¬
schäfte" auch nur einen Tag bestehen können. Erst wenn
man einem dieser Kaufleute ins Gesicht steht, erkenm
man , daß es nicht so einfach sein dürfte , hier jedes¬
mal zuzufassen . Diese Männer , die im ständigen Kamps
mit der Ordnungsgewalt stehen, haben die Witterung
eines Spürhundes und wissen im Augenblick , wer sie
besucht. Ein Augenblinzeln , eine Handbewegung zum
Genossen — und der Gast wird , entsprechend dem Ver¬
trauen , das er ausströmt „individuell " behandelt . Und
wenn sich wirklich einmal ein Verdächtiger hierher ver¬
irren sollte , sicherlich sind dann sofort zahlreiche Hände
zur Hand , um das Feld zu räumen , ehe der Laden
„verpfiffen " ist. Denn sie wissen , daß sie Freiwild sind, .
und sie kennen daher alle die vielen Kanäle , die hin¬
einführen in die dunkelsten Tiefen des Berliner Stein¬
ozeans.

Gerichtszeitung.
§ Vom Volkstribun zum Falschmünzer . In

Berlin begann der Falschmünzerprozeß gegen die be-
rüchtigte Kolonne Rasch , deren Haupt Fritz Rasch
nach den Bezichtigungen der übrigen Angellagten zu
sein scheint, obwohl er nur wegen Begünstigung und
llnterlaffung einer Anzecgr angellagt ist. Fritz Rasch
hat nach de: Revolution etmge Zeit auch in der Kom-
munistischen Partei eine große Rolle gespielt . Er war
Mitglied des Vollzugsausschusses der Arbeiter - u . Sol-
datenräte und mehrfacher Delegierter bei der Sowjet¬
regierung . Rasch war im Anfang der Revolution Be¬
rater des bekannten Malrosenführers Dorenbach bei den
Kämpfen im Marstallgebäude zu Berlin und der Ver-
bindungsmann zwischen der K. P . D . und dem ver-
stoffenen Polizeipräsidenten Eichhorn . Wiederholt hat
Rasch große Arbeiterausstände entseffelt . Später ging
er nach Rußland , wohin er von dem früheren Vorsit¬
zenden des Arbeiterrats Richard Müller und dem ver¬
storbenen Reichslagsabgeordneten Däumig sich Empfeh¬
lungen zu verschaffen gewußt hatte . Er spielte auf dem
Kongreß der Moskauer Internationale als Delegierter
der K. P . D . eine nicht unbedeutende Rolle , konnte
sich aber später bei der Sowjetregierung nicht hallen
und kehrte nach Deutschland zurück. Auch beim Hölz-
aufstand hatte er die Hand im Spiel und kam unter
Anklage des Hochverrats . Das Verfahren mutzte aber
wegen Mangels an Beweisen eingestellt werden . —
Jetzt entpuppt er sich alsHaupt einer gemeingefährlichen
Falschmünzerbande . Nasch ist ein winzig keiner Mann
und Krüppel , der M » nur an Krücken sortbeweaeu kann.

Er verteidigt sich aber vor Gericht mit hoher ' Jnt^
genz und hält lange Reden . Mit Rasch zusammen F
sein Bruder , ein Schlaffer , ein Monteur und ein
drucker angeklagt . Bei einer Haussuchung auf
Grundstück eines des Angeklagten in Britz bei Be>̂
wurde eine vollstänsig eingerichtete Werkstatt zur §ef
stellung von falschen Banknoten entdeckt. Die
nen waren bei der Aushebung schon wieder abmonn^
da die Werkstatt von Zeit zu Zeit immer wieder ^
anders hinverlegt wurde . Da die Falschnoten zu 6
cher Zeit in ganz Deutschland vertrieben worden *
ren , so muß eine weitverzweigte Verbindung 'bestand
haben , zu der Fritz Rasch seine politischen Verbind^
gen ausgenutzt zu haben scheint. Die Angeklagten »'"'
ren sämtlich geständig bis auf Fritz Rasch.

Kleine Chronik.
— Erst zahlen , dann meldet sie sich ! Die sM

Fernsprecher , wie der amtliche Ausdruck für Fernst "̂ '
automaten lautet , soMn eine Neueinrichtung erfahr^
Es werden in Zukunft nur Apparate geliefert , die '
eingerichtet sind, daß die Wertmarke sofort , schon
'dem Gespräch mit der Schönen vom Ami eiliges^
werden muß . Dadurch fällt die Ueberwachung
Zahlvorganges durch die Vermittlungsstelle und di-

Aufforderung „Bitte zahlen !" fort . Ist der angernft^
Teilnehmer besetzt oder kommt das Gespräch nicht t
stände, so wird die Wertmarke beim Anhängen des W
rers selbsttätig  zurückgegeben.

— Gefährliche Tapeten . Zum Ankleben
Tapeten wird dem Kleister auch jetzt noch vielst
Schweinfurter Grün und andere arsenhaltige Unge^
fermittel , insbesondere zum Schutz gegen Wanzen E
gemengt . Dies ist schon seit 1887 verboten . Auch
fetthaltige Wasser- oder Leimfarbe darf zur Herstell»^
des Anstrichs von Wänden , Decken re. nicht verwes
werden . Die Behandlung des Kleisters mit arsenF
tigen Verbindungen spielte damals noch keine ,
ist aber ebenso bedenklich, weil an feuchten Wä»d"
Schimmelpilzwucherungen austreten , durch die ,
aus festen Körpern in gasförmige Verbindungen W
geführt werden . Man kann dies in Zimmern , dieF
gere Zeit nicht benutzt worden sind, an den: knobla"̂
artigen Geruch wahrnehmen . Die Gesundheitsvern'
tung warnt jetzt dringend vor diesem Verfahren , b,
dem Ungeziesermittel mit Gift muß eine Belehr^
über dessen Gefahren bei unvorsichtigem Gebrauche w
aefüat werden , jtl

□ Die Höhlenbewohner von Teneriffa.
Zeit der Höhlenbewohner liegt zwar viele , viele 3^
tausende in der Geschichte der Menschheit zurück, %
es gibt noch heute auf einer sonst sehr zivilisierten
sel Troglodyten , die sich in uralten Höhlen häm i
eingerichtet haben . Von diesen Höhlenwohnungen %
der Insel Teneriffa plaudert F . Daumann in .
Land und Meer ". Die Kanarischen Inseln , zu K j((
Teneriffa gehört , wurden , bevor die Spanier sich L
festsetzten, von den berberischen Güanchen bevüF,
Diese hatten sich die natürlichen Höhlen , die durch
vulkanische Bodengestaltung der Inseln geschaffen ^
ren, zu ihren Wohnstätten auserkoren . Wo keine
türlichen Höhlen vorhanden waren , wurden künstlich
den weichen Tuff gegraben . Es kamen nur Höhl^
sie in Betracht , die schwer zugänglich waren , weil \
sich nur auf diese Weise gegen die Feinde sichern ko»' ,,
die allenthalben auf der' Insel landeten . Das
dieser türlosen Höhlen war höchst einfach ausgest^
Als Sitz dienten unbehauene Steinblöcke ; Felle y
Laubmaffen boten die Lagerstatt . In einer Ecke J|
fand sich die offene Feuerstelle ; die wichtigsten m  “
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waren aus Stein hergestellt und weisen vorgeschiE^
warmen auf Im Baeeanco bei Jnfierno , demFormen auf . -
lental " der Adejeberge auf Teneriffa , gibt es Tam ^ ,
von Höhlen in den Riesenwänden . Ein Teil diese*^
geschichtlichen Wohnungen wird noch heute von deN^
wohnern Teneriffas benutzt. Diese modernen Tr ,
dyten -Behausungen weisen noch ganz den alten ^
zeitlichen Charakter auf . In der Nähe des Hohles
ganges , der bis auf ein kleines Einlaßloch roh j(*
mauert ist, sind Steine als Herd aufgeschichtet- ^
Pflöcken, die in die Wand getrieben sind, hängt ^
primitive Hausrat . Man schläft auf einer Heu-
Strohschütte auf dem Boden . Diese Höhlenbew^
von heute nähren sich von den Erträgnissen der m ^
Beete und Felder , die sie in den Gebirgsschlucht *' ^
legen und wo sie Mais , Kürbisse, Bohnen und »v F
ziehen . Die größte der vorgeschichtlichen HöhleU
Teneriffa ist die „Tiro del Güanche ", die von den ^
len Güanchen als Begräbnisstätte verwendet wu *d ^
einer Höhe von 2198 Metern liegt die „Höhle ‘
nenzüchter", sogenannt , weil sie häufig Honigs^
Obdach bietet ; sie wird wegen ihrer geschützten
auch von Reisenden als Nachtquartier benutzt. .

— Warnung . Es kommt ab und zu vor, iVes kommt ab und zu vor , F ^
zelne Freimarken auf den mit der Post befo,» ^
Briefsendungen nur geringfügige oder schwache En ^
tungszeichen , oftmals nur Striche oder -
Flecken tragen , weil sie beim Abstempeln in dê <1
nicht getroffen worden sind. Selbstverständlich . , ch'
verboten und auch straffällig , solche unvollständig
wertete Freimarken , nachdem sie von den Uml ' ^
abgelöst worden sind, nochmals zur Freim
anderen Postsendungen zu benutzen. Trotzdem
dies sehr oft in der falschen Voraussetzung , der
würde nicht bemerkt. In den meisten Fällen '
diese Gebührenhinterziehungen aber hei den
ten , die angewiesen sind, hierauf besonders
entdeckt; gegen die Absender wird dann von dm
Postbehörde die dafür in dem Postgesetz voW
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Very«"v Allem Anschein nach werden der-
fcetriil fdy? ad> enüverieie Freimarken auch vielfach in
CebT ^ /l Absicht als Ersatz für Kleingeld in den
»ek,,^?j' ^ setzt. Darum tut jedermann, der sich Unan-
"ichjŝ ^ ten ersparen will, gut, Freimarken, die er
^etibJ«16̂ am  Postlchalter gekauft hat, vor ihrer Ber."°ung genau zu besichtigen.

ifl trUttfef* "uf der Reichsbahn, « etrun.
rönnen nach der Eisenbahnverkehrsordnung von

dwn̂ sörderung ausgeschlossen werden. Die Reichs«
Zu,„ Aktion Berlin hat chre Bahnhöfe angewiesen, in
tz. ""ft mehr als bisher darauf zu halten, daß solche
KW«, r rucrncyrsros vom rvayngeviet entfernt werden,
letz" >te  andere Reisende belästigen , den Anstand der«
«cht? sonst die vorgeschriebene Ordnung nicht de«
be( . Das Zugpersonal soll sie, wenn sie im Zuge
^ungehörigem Benehmen betroffen werden , auf der
i<eto!-!i n ^ta « on aus dem Zuge verweisen . Die Bahn,
^ichaffner sind angewiesen , solchen Personen den Zu.

öum Bahnsteig zu verwehren,
lej" Wann ist man alt ? Diese Frage läßt sich, das

von vornherein sestgestellt , nicht dalummäßig fest

Vergebt Enre Lokalprejse nicht!
Sie ist der Unterstützung wert und bedürftig.
Sie ist das Band, welches Euer Gemeinwesen
umschlingt, allen dient und Niemand Diener ist.

^ „ „ „ wsiiyituji ucuuujiei in
l, 6rage nach dem Alter als einen besonders delika.
Un- Besonders bäi  schönere Geschlecht'betrachtet' mmu J ' J~ - -

Pur
bte,
i Ja

lê eidl . _ __ _ _ _ _ „v,
' Ee drei Jahre um ein Jahr älter . Nun aber

fouh? Unft‘ ^ will nicht boshaft sein . Aber ich be-
lijtzsE, eine Dame bleibt mit 25 Jahren mindestens

« 25 Jahre alt , wird alsdann , wenn die un-
^eidlichen Runzeln des Alters Tücke leise ahnen las-
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>l)o6 t - vJ“vt aner . Nun aber
dltzj? beiseite ! Man kann ja auch alt werden u. jung
,̂ °en. Die Frauen mögen sich besonders davor hü-
!kib„^ waltsam jung zu bleiben . Es ist eine unver-
^ "cye Verirrung , mit künstlichen Mitteln jugendliche

borzutäuschen . Nichts wirk: lächerlicher als die
i,tz Witt.  Kleider und Schminke können ja doch
^ .." berglanz vorgerückter Jahre nicht verbergen . Die
Nt tw ift' ba & man sich jung im Wesen , im Ge.
K Uri . ■3 unÖ' sehr lange jung bleiben vor allem
"«» . . "'gen , stillen , zahrtfühlenden Naturen , bei de-

selbstloses Herz glücklich mit einem sonnigen
% vereinigt ist. Das hilft über alle Hindernisse
ihr, ^ rtterkeiten des Lebens hinweg . Eine Frau , die
"lltz,/berson, ihr Heim , ihr ganzes Wesen , sonnig und
%iri m gestaltet , wird auch für ihren Gatten , oer sie

schöner findet , ewig jung bleiben . Ein gutes
i» L’  s 'ch dieses sonnige , heitere Temperament lange
8e$ aalten, ist der Umgang mit jungen Mädchen . Jun.
^lzdl̂ "^ lndes , hoffendes Wesen verscheucht das auf
d»/anioffeln herankriechendeAlter und läßt den Traum
S, °» ^ ig schönen Jugend das alternde Herz noch

v  dieue beglücken.
sttzk̂ ie 1 « Gebote gegen den Aerger . 1. Be¬
sitz "fl und nachhaltig , daß der Aerger viel Zeit,
ftStzl Kraft und Gesundheit fordert , also eine sehr
!V ?.e Angewohnheit ist, die für viele Menschen

°'e Ursache eines frühen Todes war . 2. Banne
«jj Gefahr leichter innerer Erregung und Verletzlich-

einer echten Geduld und Herzensgüte . 3. Lasse
bon lleinen täglichen Widerwärtigkeiten über.

\ «- Sei immer darauf gefaßt , daß etwas auch
^ «Nders kommt, als du dir denkst. 4 . Unterdrücke
% Vergeltungsbedürfnisi Ueberlaffe boshafte Men-
°»I, "ch selbst und übe Nachsicht mit ihnen . Es hat

Mensch seine guten und schlechten Tage . 5.
,Vj/7 e auch nicht solche reizbare Menschen durch Lie-
^b̂ ."Ebigkeiten zu bekehren. Weiche ihnen aus ! 6.

Der Aergerliche und Aufgeregte hat immer
>i, "es Spiel , der Ruhige und Besonnene dagegen
'st stch im Handumdrehen die volle Sympathie
^ "parteiischen Dritten . 7. Begegne unsrer moder-

A, E"tkrankheit, der Nervosität mit Ruhe , — Ruhe
iSt ?»! ,8,  dedenkt besonders ihr Frauen : Aerger

.faßlich und alt ! Liebe und Herzensgüte veredeln
'cheinbar häßliche Gesichtszüge . 9. Freue dich an

?»s« wahrhaft Schönen , Großen , ' Guten in Natur.
S L L 'teratur und Musik. 10 . Betrachte besonders
^ich"wilientisch nicht als Ablagerungsstätte für är<
'W; n Schutt und Bitterkeilsausbrüche . Vergiß nie

»kaths ewig schöne Verse:
O lieb , so lang du lieben kannst!
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
£ lieb , so lang du lieben magst!
Wo du an Gräbern stehst und klagst!

diesem nicht mehr ungewöhnlichem
. . . Im Inseratenteil einer Großstadlzeitung

wir nachsteherrdes originelles Heiratsgesuch:
Wer wagts?

Steht man allein auf der weilen Welt,
Wird einem leicht da^ Leben vergällt;
Drum möcht ich suchen auf meinen Pfaden
Aach einem Wanderkameraden,
Der klaren Auges , mit fester Hand
Leitet mein Schifflein ins Zukunftsland.
B .n blondes Mädel von 27 Jahren
Aus erster Familie und welterfahren,

| Treudeutsch, katholisch, von heitrem Geblüt,
Für Kunst und Natur ein empfindsam Gemüt.
Ich wünschte mir einen treuen Gefährt,
Der Glauben , Reinheit und Wahrheit hält wert,
Der sattel - und charakterfest
Hilft bauen mit ein eignes Nest,
Wo wir im Kampfe vereint zu zweit
Lachen der Welt und der Menschen Neid.

Mild vom. 10 Ur 133000

Ein christlicher Held.
Wir bewundern die Heldengestalten der Geschichte.

Sie leuchten hervor aus Tausenden und Millionen
ihrer Zeitgenoffen, sie leuchten hinein bis in die ent¬
ferntesten Jahrhunderte unserer Zeitrechnung. Ihr Glanz
und Ruhm besteht noch, wenn sie selbst längst unter¬
gegangen sind. — Auch die Kirchengeschichte ist reich an
solchen Höhenmenschen, in allen Zeitabschnitten. Und
da sehen wir gleich in den ersten Jahrzehnten einen ge¬
waltigen Helden, der nicht zurückzustehen braucht vor
den Bahnbrechern der modernen Zeit.

Seine Wiege stand in Tarsus in Kleinasien und
sein Wirkungsfeld war fast die ganze Welt . Ein geni
aler Geist, der die griechische, jüdische und römische
Wiffenschaft in sich vereinigte und zur Eroberung der
Welt für die Wahrheit einsetzte. Er war ein Mann,
ein ganzer Mann . Zu ihm schaut die Welt auf voll
Bewunderung, die Geister ohne Unterschied des Bel
kenntniffes und der Weltanschauung.

Scharf durchzogen geht durch sein Leben eine Grenz
linie, die es in zwei Hälften scheidet, in der Zeitdauer
einander ziemlich gleich, in ihrem Inhalte aber grund¬
verschieden, so daß man getrost von zwei Leben bei
ihm sprechen kann, wie er ja auch zwei Namen trägt:
Saulus — Paulus . In beiden Leben tat er alles
ganz was er tat . Gr war keine halbe Natur . Zuerst
bekämpfte er Ehristüs mit allen Machtmitteln, dann
eifert er für ihn in unablässiger Mühe. Seine Lebens¬
arbeit galt nur einer Person, die auch heut« noch als
Tcheioewand und Mauer im Kampfe der Priester da-
steht: Christus,' erst war er sein Feind, dann sein Freund.
Die Straße von Damaskus sah in als Saulus und
auch als Paulus . Auf ihr las er die Steine zusammen
gegen Christus, auf ihr sank er aber auch in die Knie
tief in den Staub vor Christus. „Herr was willst du,
das ich tun soll." Christus ist von nunan sein Lebens¬
inhalt und nur Christus : „Christus ist mein Leben."
(Pyilipper 1, 21.) Für seine heilige Sache lebt und
arbeitet er, sinnt, denkt, opfert und leidet er. In ihm
und für ihn läßt er sein Leben als ein Held.

Wer das Leben eines rechten Helden studieren und
erleben will, der blättere nur einmal seine Briefe durch,
lerne einmal seine Pläne und Ideale kennen. An die¬
sem Helden von Tharsus hat schon mancher sich gebildet
und gelernt, seinem Leben einen wahren, tiefen Inhalt
zu geben, den er in den Tagen seines Erdenlebens nicht
aufbrauchen kann. Unserer Zeit fehlt es an Männern,
an Helden, die unverwandten Auges ihr Ziel verfolgen.
Gleich schwankenden Rohren leben viele Menschen un¬
serer Zeit dahin, wandelbar wie der Geldkurs. Sie er-
kennn wohl die Wahrheit , der Weg zu ihr ist aber so
vielen Zufälligkeiten des Lebens ausgesetzt. Der Markt¬
wert ihrer Arbeit ist nicht „stabilisiert," um mal dieses
vielgenannte Wort zu gebrauchen. Es fehlt an dem
festen zielstrebigen Willen, mit ihrem Lebensinhalt lassen
sie handeln , geben ihn oft sogar gänzlich preis , wenn
es die Finanzwelt so wünscht und ihnen dafür eine fremd¬
ländische Devise anbirtet.

Helden fehlen «ns heute, Helden wie Paulus einer
war, der uns gezeigt und vorgelebt, wie ein Mensch
sich begeistern kann und muß für seine Lebensaufgabe,
zielbewußt, opferbereit, kampfesmutig, oft gebeugt, aber
doch immer siegreich, jeder Zoll ein Held ! „Christus ist
mein Leben."

Lokales.
Flörsheim a. M . den 27. Juni . 1923.

* Ausflug. Der Gesangverein Sängerbund veran¬
staltet am nächsten Sonntag wieder mal einen seiner
früher so beliebten Ausflüge. Bei ungünstigem Wetter
abends gemütliches Beisammensein im „Eängerheim".
Näheres siehe lm Inseratenteil.

* Theaterabend . Die Marian . Jungfrauen -Kongre-
gation veranstaltet am 8. und 15. Juli d. Js ., abends
7 30 Uhr im kath. Gesellenhaus einen Theaterabend zu
Gunsten der barmh. Schwestern des Et . Josephshaus
Hierselbst. Zur Aufführung gelangt „Die hl. Elisabeth"
von Thüssingen und ein Lustspiel. Um den unliebsamen
Vorkommnissen, wie bei der letzten Aufführung des ge¬
nannten Vereins, bezügl. des flegelhaften Benehmens
einiger Jugendlicher, vorzubeugen, hat der Vorstand der
M. I . K. beschloffen, durch einige Herren, die sich be¬
reitwillig in Anbetracht des guten Zweckes der Veran¬
staltung zur Verfügung stellen wollen, die Ordnung und
Ruhe im Saale aufrecht zu erhalten . Außerdem werden
Eintrittskarten nur entsprechend der Anzahl der vor¬
handenen Sitzplätze ausgegeben, sodaß Uberfüllung und
Gedränge vermieden wird. Karten sind deshalb nur im
Vorverkauf bei den Vorstandsmitgliedern K. Mohr,
Wickererstr., I . Mittel . Grabenstr., E. Bertram , Unter-
taunusstr ., A. Schuhmacher. Eisenbahnstr. und A. Diehl
Hauptstr., zu haben. Näheres im Inseratenteil der
nächsten Nummer.

8port uns Spiet.
Regatta.

Tinen würdigen Verlauf nahm die 1. Int . Regatta
der llntermain -Rhernvereine des Südd .-Ruderoerbandes
welche durch die Rudergesellschaft1921 Flörsheim ar-
rangrert war und als eine wohlgelungene zu bezeichnen
rst. zur Würdigung und Hebung des volkstümlichen
^ " ..Äportes . Am Samstag nachm. 6 Uhr trafen sich
zunächst im friedlichen Wafferkampfe in den Vorrennen
die am meisten belegten Rennen (Anfänger - Vierer,
Jungmann -Vierer und im Ermunterungs -Vierer). Vom
schönsten Wetter begünstigt erfolgte am Sonntag Mittag
um 2 Uhr die Freigabe des Starts und eine nach tausenden
zahlende Besucherzahl verfolgte mit Spannung die Er-
gebmffe und Leistungen der einzelnen Rennmannschaften.
Leider hatte der Mainzer Ruderklub 03 zu seinen Mel¬
dungen absagen müssen, indem ein schwerer Verlust der
Verein zu beklagen hat,' in der vorausgegangenen Woche
fanden beim Training im Juniorachter zwei seiner besten
Ruderer, Schlagmann und Steuermann , den Tod in den
Fluten des Rheines . Aus diesem Anlaß hißte an der
Trrbüne die Mainzer Flagge in Flor auf Halbmast.
Dre unerwarteten Ergebniffe überraschten, wozu noch
bemerkt werden werden muß. daß gute Zeiten gefahren
wurden und recht scharfe Rennen, teilweise scharf Bord
"" 'O? "5 um die Siegespalme kämpften. Die Ergeb¬
nisse sind folgende:
« ĉ änger -Vierer . 1. Flörsheimer Rud.-Verein 08,
2. ^ uder-EeseMchaft 21 Flörsheim , im Ziel gewonnen.

Schüler-Bierer . 1. Undine-RLffelsheim. 2. R.-G.
21 Florsheim , 3. Ruderverein Raunheim.

Eastvierer . 1. Flörsheimer R.-V. 08, 2 Rud .-Cl
Fortuna -Mainz , mit 2 Längen geschlagen.

Jungmann -Vierer . 1. Nassovia-Hochheim. 2. R .-G.
21 Flörsheim, 3. Fortuna -Eddersheim.

2. Jungmann -Bierer . 1. R.-G. 21 Flörsheim . 2
Fortuna -Mainz . 3. Undine-Rüffelsheim, R .-G. 21 führt
ab 1000 Meter und siegt mit 2 Längen:

2. Senior -Bierer . 1. R . R . 08 Flörsheim . 2. For¬
tuna -Mainz , nach scharfem Kampfe schön gewonnen,
o,»ÜK W' öictct . 1. Fortuna -Mainz . 2. Undine-
Ruffelsheim, 3. Naffovia-Hochheim.

2. Schüler-Vierer . 1. Undine-Rüffelrheim, 2. R .-V.
08 Flörsheim , Undine siegt überlegen.

Junior -Vierer . 1. R .-G. 21 Flörsheim, 2. Vorwärts-
Höchst, 3. R .-E . Nied, auf 1000 Meter aufgegeben. Auf
Protest sollte am Schluß der Regatta dieses Rennen
wiederholt werden zwischen Höchst und Flörsheim . R -
G. 21 geht an den Start und Höchst zieht vor, nicht zu
erscheinen. Gemäß Wettfahrt -Bestimmung und der R .-
Techn.-Kommiss. wird Flörsheim der Preis zugesprochen
« ^ ^ er-Trost-Vierer . 1. R -G. 21 Flörsheim , 2.Rud .-Cl. Raunheim.

Ermunterungs -Vierer . Äußerst scharfes Rennen . 1.
R -G. 21 Flörsheim , 2. Fortuna -Eddersheim, 3. Raun¬
heim, 4. Undine-Rüffelsheim.

Junior -Achter. R .-V. 08 Flörsheim geht flott alleinüber die Bahn
Vereins -Herausforderung . Es siegte die sich gut

bewahrte Mannschaft mit Mich. Lutz am Schlag.
Die Preisverteilung nahm der 1. Vorf. des Südd

Ruderverbandes . Herr Jos. Ditterich, vor. nach welcher
der übliche Festball die Rudererschar noch bis Mitter¬
nacht beisammen hielt und somit diese Festivität sich
würdig allen übrigen im Interesse und zur Hebung des
volkstümlichen Rudersportes angltedern kann.

Lportveretn 09. Am kommenden Sonntag begibt
stch der Sportverein nach Raunheim, um gegen Turn-
und Sportgemeinde Freundschaftsspiele mit seiner 1.
und 2. Mannschaft avszutragen . Sportverein verlor in
den vergangenen Verbandsspielen 2:3 und 0:2 und wird
ein spannendes Spiel erwartet , da Flörsheim komplett
antntt und Raunheim eine starke Umstellung zu Gunsten
seiner Spielstärke vorgenommen hat . Spielbeginn wird
in der Spteleroersammlung bekanntgegeben.

Schach. Morgen Sonntag, den 1. Juli, wird den
Schachfreunden Flörsheims wieder einmal Gelegenheit
gehoten, einem friedlichen Wettkampf beizuwohnen, in¬
dem der Schachverein Hofheim gegen den hiesigen Klub
in deffen Klublokal (Adam Becker) ab 3 Uhr nachm,
das Rückspiel an 15—20 Brettern austrägt . Im Vor¬
spiel gewann Flörsheim von 15 Partien 11 und eine
wurde remis gespielt.

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag, den 1. Juli 1823.

7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Schulmesse 9,45 Uhr Hochamt
nachmittags 2 Uhr Ehristenlehre.

Montag 6 Uhr Amt zu Ehren der immerwährenden Hilfe. 6 30
Uhr Amt für Maria Schmitt geb. Schmitz.

Dienstag, 6 Uhr hl. Messe für Therese Wagner statt Kranzspende
im Schwesternhaus. 6.30 Uhr Amt f. Eheleute Peter Thomas

Mittwoch 6 Uhr Amt für Johann Traiser. 6.30 Uhr Amt für
Barbara Leber geb. Metz.

RÄnoereio 1008
Heute Abend 9 Uhr

Mimtii»
MmiMllb-SItzW

bei Mitglied Jean Messerschmitt.Bauschutt
gesucht.

Derselbe wird abgeholt. Näheres
Sisenbahnstraße 8.

Sportverein 1000.
Heute Abend 8.S0 Uhr

SMmkksllMlm
im Vereinslokal. Auch die pas¬
siven Mitglieder werden gebeten,
zwecks wichtiger Besprechung zu
erscheinen. Der Vorstand.

i Mandoline
2U verkaufen.

Näheres im Verlag.



Des Andern Ehre.
Roman von H.  Courths - Mahler.

23) (Nachdruck verboten.)

Heinz stellte sich ungläubig . „Na — Hand auf's
Herz, gnädiges Fräulein , — würde diese Annahme
falsch sein? Mein Bruder Felix ist ja ein Prachtmensch
Aber doch ein bißchen schwerfällig und gründlich in
seiner Unterhaltung . Er iit der Gelehrte in unserer
Familie . Amüsant ist es Wohl nicht gerade, mit ihm
zu plaudern ."

„O, da sind Sie sehr im Irrtum/ ' ereiferte sich
Helma unbedacht und ahnungslos / daß Heinz sich nur
verstellte. „Ihr Herr Bruder ist ein sehr geistvoller
Mensch, von dem man viel lernen kann. Ich könnte ihm
stundenlang zuhören."

„C ' oo —" sagte Heinz gedehnt, mit ungläubigem
Ausdruck. „Na, über Geschmack läßt sich nicht streiten,
mein gnädiges Fräulein Sie sehen aber so wahrhaf¬
tig aus , daß ich Ihnen glauben muß." —

In diesem Augenblick tanzte Vera mit einem Offi¬
zier vorüber . Sie hatte die beiden schon eine Wells
mit etwas eifersüchtigen Blicken beobachtet Warum
mochte Heinz Althoff gerade Helma zum Tanz auf¬
gefordert haben ? Wie angeregt sie sich miteinander
unterhielten , wie eingehend sich Heinz mit ihr beschäf¬
tigte! Er He* sie keinen Augenblick aus den Augen.
Ein heißer Groll stieg im Herzen der leidenschaftlichen
Frau gegen Helma auf. Warum blieb sie nicht bei
Felix Althofs, wie man ihr gesagt hatte ? Warum hatte
sie dieses Engagement nicht vermieden? Die Eifersucht
machte sie ungerecht. Sie gönnte keiner ändern Heinz
Altbokks Aufmerksamkeit.

Helma erschrak über den zornigen Blick, den ihr
Vera zuwars, als sie vorübertanzte . Nicht weit von
ihnen hielt auch die Konsulin im Tanzen inne

„O bitte , führen Sie mich schnell zurück, Herr
AAhoff. Frau Konsul ist sicher böse, daß ich tanze,"
sagt" sie hastig.

Heinz wandte sich nach Vera um. Wie zwei Flam¬
men schlugen ihre Blicke ineinander . Helma bemerkte
auch diesen Blick, und ein beklemmendes Angstgefühl
preßte ihr die Brust zusammen. Heinz bot ihr mit
einer Verbeugung den Arm und führte sie in das
Nebenzimmer zurück.

„Seien Sie nur nicht ängstlich, gnädiges Frau-
len. Ich werde sofort Frau Konsul aufsuchen und
mich anklagen, daß ich Sie einen Augenblick Ihrer
Samariterpflicht abwendig machte. Mein Wort darauf.
Sie soll nicht die kleinste Tadel treffen."

Helma neigte nur stumm das Haupt.
Heinz nahm sich vor, Veras Eifersucht auf Helma

gründlich zu zerstreuen, denn daß die schöne Frau
wieder eifersüchtig war , hatte er sofort erkannt So.
schön sie war, so leicht neigte sie zu dieser Untugend,
das hatte sie schon oft erprobt . Und in ihrer Leiden¬
schaftlichkeit war sie fähig, eine Unklugheit zu begehen.
Das mußte er verhindern . Es war doch sehr aufregend,
von dieser schönen Frau geliebt zu werden. Heinz
sing an, den Flirt mit ihr etwas lästig zu empfinden,
weit er seine Freiheit emengte-

Felix hatte Helma mit unruhigen Augen entge¬
gengesehen. g,

„Da bring ich Fräulein Olsers schon wieder zu¬
rück, Felix. Sie streikt einfach, will den Tanz nicht j

r mit mir zu Ende tanzen , weil sie viel lieber Deine j
interessante Unterhaltung anhören will, als die meine, t

i zieh mich also schwer gekränkt zurück, mein anä- i

Dtges Krautern,' neare er. Eye die beiden antworte"
konnten, ging er lachend davon.

Etwas beklommen nahm sie ihren Platz wieder ei*1,
Felix betrachtete sie forschend. „Sie sehen ve^

stimmt aus , gnädiges Fräulein . Hat mein Bruder
in seinem Uebermut gekränkt?" ftagte er besorgt Uv"
voll heimlicher Unruhe.

Helma schüttelte lächelnd den Kopf und kämpft
ihre Verstimrnung nieder. „O nein, Ihr Herr '2*̂ '
der ist mir in keiner Weise zu nahe getreten."

„Und doch haben Sie den Walzer nicht mit W
zu Ende getanzt ? Er soll doch ein hervorragende^
Tänzer sein."

„Ja , er führt sehr gut . Aber es war mir voä
peinlich, daß ich tanzen mußte."

„Auch mit ihm ?" entfuhr es Felix hastig.
Sie sah ihn erstaunt an. „Warum sollte ich vä

Ihrem Herrn Bruder eine Ausnahme machen?"
„Weil — darf ich offen sein?"
„Ich bitte darum."
„Weil mein Bruder Heinz sehr beliebt ist bei de>>

jungen Damen. Alle mögen ihn gern und freuen W'
wenn er sie zum Tanze führt . Er ist eine so fonE
und liebenswürdige Natur , so voll Kraft und man"
licher Schönheit . Ich kann verstehen, daß ihn öilv
lieben müssen."

Helma blickte ihn einigermaßen befremdet an Da"
fühlte er, und das Blut stieg ihm zu Kopfe Er W»
sich bewußt, daß er Helma ausforschen wollte bis *
den geheimsten Winkel ihres Herzens Er schämte st
dessen und konnte doch nicht widerstehen.

(Fortsetzung folgt.
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Gesangv. Sängerbund , E.-Y*
Sonntag , den 1. Jnll

Familien -Ausflug
mit Musik nach Königstädten.

Treffpunkt 12.30 Uhr im Sängerheim . Mit¬
glieder und deren Angehörige, sowie Freunde
und Gönner ladet herzlich ein

Der Vorstand
Pünktlich 1 Uhr Abmarsch.

Bei ungünstiger Witterung abends 8 Uhr
gemütliches Zusammensein im Sängerheim.
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2- 4 Million«» Mk
von Selbstgeber (Privatpersonen ) gegen Sicherheit und
hohe Zinsen zu leihen gesucht. Gsfl. Offerten an die

„Flörshecmer Zeitung " erbeten.

Bin Montag mit einem neuen Transport

Sü Wer Wammer
# Ferkel ♦

und Lauferschrveine
in Flörsheim . Bestellungen werden entgegen genommen

bet Martin Mitter , Schmkedgaffe 2.

Max Krag. HWeim, Mm 48.

-Die
eggendorfer

Bläffer
sind das schönste farbige
'Wsfzbfatt für die Familie

„Immer mit der Zeit schreitend and für, die Zeit.“
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns ."

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Ueber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag der Meggen-

dorfer-Blätter I .F. Schreiber , München,
Kesidenzstrasse 10,

ln 5 Minuten
von den Quälcnstcn Kopfweh , und Neuralgieschmerzen

bei Gebrauch von GER/AOSF
sind Sie erlöst

JAN-Kapseln (ges * gesch *) — nach ärztlichem Urteil
ein glänzendes Mittel der Gegenwart * Der geradezu frappante Erfolg soll auf
der einzigartigen Verbindung ihrer Bestandteiles beruhen (Admidphenaz .» Pheuaz-
sal ., Chin ., Coff*), denn eine einzige Kapsel bringt auch in schwierigsten Fällen
unbedingt sicheren Erfolg * Machen sie einen Versuch I Erhältlich in allen Apo¬
theken * (Fabrik GermosanwerkMiinchen 50*)

Zwei Mücken mit einer Platsche
schlagen Sie , wenn Sie Ihre Geschäfts - undFarailien-

Nachrichten durch die »Flörsheimer Zeitung»
. bekannt geben : Erstens sparen Sie viel

Geld , denn Drucksachen sind sehr
— teuer und zweitens —

Starr
vor Schreck

ll ^ BIB ■ ■ ■ ■ ■ ■

betrachte ich meine
durch die sogenannten

selbsttätigen WaschmiÜ e
zermürbte Wäsche

und nehme mir vor,
nur noch mit dem

unschädlichen
Seilenpulver
Schneekönig

BBABBUS*
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ömte

unterstützen Sie Ihre Lokalpresse am
♦ ZOrierea

Deutschland und die Technik.
Von Harro H. Thorsen.

i

Seit einem Menschenalter geht der wirtschaftliche Kamps der Großmächte um ine
Sicherung der Absatzgebiete, um den Anteil am Weltmarkt für die Riesenerzeugung einer
überall gigantisch gewachsenenIndustrie . Und diese Industrie selbst ist das Erzeugnis eines
Geisteskindes des Menschen, der Technik. Heute, wo der Kampf in seiner nacktesten, brutal¬
sten Form geführt wird, scheint es am wenigsten am Platze, zu richten über Segen und Un¬
segen der Technik. Oder ist der Geist,  schuldig zu nennen , wenn das Herz  seine Arbeit
nicht immer zum Guten gelenkt hat ? Noch wissen wir nicht, wie der Kampf ausgehen wird,
welche Völker sich behaupten werden. Für alle geht es ums Leben ; für sechzig Millionen
Deutsche zuerst. Eins ist sicher: wenn auch große Länder samt ihren Jndustrieen untergehen
sollten, die Technik wird bleiben in der Well . Technik und wieder Technik heißt das Schlag¬
wort dieser Zeit . Noch heute steht das geschlagene Deutschland in diesem Zeichen in der
Welt voran . Aber vielleicht werden viele Deutsche wandern müssen, und trotzdem wird der
Daseinskampf im eigenen Lande härter und härter werden . Dann wird wiederum nicht
allein der bessere Mensch, sondern der Mann mit dem größeren Können und Wissen sich be¬
haupten und leben. Jener Arbeiter , jener Werkmann ist voran , ist gesichert, der neben seinen
geschickten Händen mehr und mehr den Kopf an seiner Arbeit beteiligen tarn ; der sich das
Wissen um die Grundlagen nicht nur seines Faches, sondern der Technik überhaupt zu etgen
gemacht hat . Wie mancher gute Kopf har nicht schon schinerzliche Lücken empfunden, wenn
ihm eine Werkzeichnuug in ihrem inneren Wesen, in ihrer Entstehung verschlossen, wenn ihm
die Berechnung des von seinen Händen geschaffenen Erzeugnisses versagt geblieben rst wi-
die Erkenntnis eines technisch-physikalischenVorgangs . Und doch ist es für den Wlllraen
nie zu spät, zu lernen . Nur einen Führer braucht er, der ihn auch ohne Sckule lebet . Viel
größer als vermutet ist vielfach die Fähigkeit zum Selbstunterricht . So kann Bielen ein
Unternehmen zum Segen gereichen, das mit Recht den Namen

„AMer SMiiMnW Im dar drM!AVolk"
führt . Im Verlag R . Oldenbourg , München-Berlin , gibt dieses Werk Ing . Karl Barth her¬
aus unter Mitwirkung von Prof Kleiber und anderen bewährten Fachleuten . Das Wese,t
liche an diesem Lehrgang in hübschen, gut gedruckten Heften mit vielen ausgezeichneten
Bildern und Zeichnungen ist seine von Grund aus aufbouende Einfachheit, die keine höhere
Schulbildung varaussetzt und doch allmählich zur vollständigen Ausbildung in allen Zweigen
der Technik führt . Bisher erschienen eine Vorstufe und zwei Fachbände. Weitere werden
sich in ununterbrochener Folge anschließen. Die Möglichkeit, jeden Unterrichtsbrief einzeln
zu kaufen, bedeutet z. B gegenüber den meisten Sprachlehrmethaden eine große Verbilligung
des Studiums . Jedem Leinenden rst die Möglichkeit zu direkter Anfrage an den Herausgeb.
gegeben. Technische Bildung für jeden, technische Fachbildung für den einzelnen zu geben,

, gründlich, brauchbar fürs Leben, diese Aufgabe scheint uns hier gelöst. Dem Deutschen an
» der Heimatfront und dem Deutschen auf Vorposten draußen in der Welt wird der „Tech¬

nische Selbstunterricht " kämpfen und siegen helfen.
Das Werk ist durch dis Buchhandl . Hch. Dreisbach . Flörsheim , zu beziehet,.

Freie 5jhh!»«kW#
Abilg Sänger.

Morgen Sonntag früh 9.3°

Singstunde
in der Riedschule.

Der

belle BerkiiB'
ist die Flörsheimer Zeiä^
Man spart Geld , Zeit
Mühe . Ein kleines Jnstk»
bringt stets den gewünscht
Erfolg,  denn in rede>"

Hause kiest man die ^
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kauft ich Lumpen, .
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Hole auf Wunsch stê ,uüM
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